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A. Holoedrische Formeln: ‚ ‘
l) Dihexaeder, 2) heXagonale Prismen, 3) Didodekaeder, 4) dodekagonale

Prismen, 5) hexagonale Dyoeder.

B. Hemiedrische Formen:
« a) Mit nicht parallelen Flächen: ‘

1) Ditrioeder, 2) Diplbditfioed6r ,; „ 3) Trapezoiddihexaeder, 4) “trigonale
Prismen, 5) ditrigonale Prismen.r

b) Mit parallelen Flächen:

1) Rhombpeder, 2) Skalenoeder7 3) Dihexaeder, 4) heizagonale Prismen.
C. Tetartoedrische Formen:

a) Mit nicht parallelen Flächen: _
1) Trapezoidditrioeder, 2) Ditrioeder, 3) trigonale Prismen.

b) Mit parallelen Flächen:

‘ Rhomboeder.

Beschreibung der einfachen Rrystallf'ormen.

A. ‚Holoedrische Formen.

1)EDie Dihexaeder.

(Syn. Hexagonale Pyramiden; Naumann. Sechsgliedrige Doppelpyramiden, Dihexaeder,
Quarzoide; Weiss. Gleichschenklige sechsseitige Pyramiden, Dirrhombbeder; Mobs.
Achteckige Dodekaeder z. Th. B ernhardi. Bipyramidaldodekaeder; Hausmann. Hexa-
gonale Pyramidoeder oder Pyramidenflächner'; B rcith aup t.) ‘

Ein Dihexaedcr ist ein von zwölfgleichen und ähnlichen gleich-
sichenkligen Triangeln umschlossenef Körper mit achtzehn Kanten
und acht Ecken, dessen Flächen in zwei se_chszählige Systeme so 'ver-
theilt sind, dass jedes derselben—eine gléichseitige séchsseitigePyrar
mide auf gemeinschaftlicher Basis bildet.

Verbindet man die Gipfelpunkte dieser beiden Pyramiden durch eine gerade
Linie und giebt dieser Verbindungslinie, welche in allen Dihexaedern die‘Hauptaxe
ist, ihre senkrechte Stellung, so werden die Kanten als End— und Seitenkanten
unterschieden. Der ersteren sind zwölf, siefsind symmetrisch und liegen zu je sechs
an den Endplinkten der Hauptaxe; die ySeitenkanten, der Zahl nach sechs, sind
regelmässig ‚und ihre Kantenlinien Jiegén in einer horizontalen Ebene. Die Ecken
sind auch zWeierlei Art: ‚zwei regelmässige sechskantige, die Endecken, von den
Ehdkanten gebildet, deren Scheitelpunkte die Endpunkte der Hauptaxe sind; und
sechs symmetrische vierkantige, die Seit en eck en, welche von den‚abwechseln-
den End- und Seitenkanten gebildet werden.
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Nach der Lage der Flächen zu den Axen werden die Dihexa‚eder als Dihexa—

eder der Haupt- oder Neben- oder Zwischenreihe unterschieden, vondenen

die letzteren als zu den hemiedrisehen Formen gehörige spätefbetrachtet werden,

die ersteren beiden Reihen unterscheiden sich \folgendermassen: Wenn ‘man irgend

ein hexagonales Axensystem ganz beliebig annimmt und allgemein durch A:B :B :B

bezeichnet, so ist es zunächst nicht nöthig, die Lage der einzelnen Flächen zu der

Hauptaxe und je drei-halben Nebenaxen zugleich anzugeben, sondern die Lage der

Flächen wird hier nur zu zwei halben Nebenaxen und der Hauptaxe angegeben. Es

wird hier nämlich der Raum nicht in acht Oktariten, sondern in zwölf Zwölftheile

getheilt, also der Raum sowohl über als unter der horizontalen durch die drei

Nebenaxen gelegten Ebene in sechs Sextanten und. fiir die Sextanten wird hier, Wie

in den übrigen, fiir die Oktanten die Lage der Ebenen angegeben, wozu wieder das

allgemeine Verhälttiiss A:B:B, in welchem die halbe Hauptaxe und zwei sich unter

600 schneidendé halbe Nebenaxen stehen, in seiner einfachsten Form und. mit den '

nothwendig eintretenden Modifikationen gebraucht wird. Legt man demnach durch

die drei Endpunkte der zu. einem jeden Sextanten gehörigen Halbaxen Ebenen, so

wird das dadurch hervorgehende Dihexäeder ein Dihexaeder der Hauptreihe ge-

nannt, und mithin die Lage der Flächen derselben allgemein durch (A:B zB)

bestimmt. Wird dagegen durch den Endpunkt der halben Hauptaxe, einer halben

Nebenaxe und der deppelt so langen anderen für jeden Sextanteri eine Ebene gelegt,

was das Verhältniss (A: B: 2B) oder (A: 2B: B) angiebt, so ist das hervorgehende

Dihexaeder eine der Nebenreihe.

In Bezug auf die Grösse der Kantenwinkel kann man auch alle Dihexaeder in

spitze und stumpfe eintheilen, insofern nämlich einerseits die Winkel der Seitem ,

kanten stumpfer, anderseits schärfer als die Winkel der Endkanten sind.

Bei den Dihexaedern der Hauptreihe sind die Endkahtenlinien die

Verbindungslinien der Hauptaxenendpunkte mit den Endpunkten der Nebenaxen,

während die Seitenkantenlinien die Endpunkte der Nebenax_en untereinander ver-

binden und. immer der jedesmétligen dritten Nebenaxe parallel sind. Die Scheitel-

punkte der Endecken sind, wie schon erwähnt, die Endpunkte der Hauptaxe, die

Scheitelpunkte dagegen der Seitenecken sind die Endpunkte der Nebenaxen. Die

Hauptschnitte, deren in allen Formen des hexagonalen Systems vier sind und

die entweder durch die Hauptaxe und eine Nebenaxe, oder durch alle drei Neben-

axen geführt sind, sind als drei gleiche-vertikale und ein horizontaler zu

unterscheiden. Inden Dihexaedern der Hauptreihe sind die drei vertikalen von .

rhombischer Gestalt, als Ebenen gelegt durch die Hauptaxe und je eine Nebenaxe

und umgrenzt von vier Endkantenlinien; der horizontale Hauptschnitt, auch Mit-

telqueerdurohschnitt genannt, ist eine durch die drei Nebenaxen gelegte und

von den Seitenkanténlinien begrenzte Ebene, mithin ein regelmässiges Hexagon.
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Ausser den schon erwähnten eigentlichen Axen sind noch drei ZWischenaxen, diehorizontalen Z_Wischenaxen festzustellen, welche zWisehen'deriN‘ebenaiien liegen und \die Halbirungspunkte je zweier p'arallelen Seitenkantenliniéri verbinden. Durch siesind dannaubh drei" vertikale‘Nebehschnitte bestimmt, die durch die Haii1ptaixe undje eine horizontale Zwischenaxe gelegte Ebenen sind, welche Von den. Höhenperpen-dikeln der Flächentriangel begrenzt werden. ‘
Werden die Endka'nten mit X und’die Seitenkanten mit Z bezeichnet, so wirddie Grösse der Kantenwinkel für alle Dihexaeder der Hauptreihe, als durch das.Verhältniss (A;B zB) gegebene, durch nachfolgende Gleichungen bestimmt:

 

_ 2Aa+3B= _ A _f3“ufW.CDS. X——- 4—Ä—22f3Bj, COS.%X—vm’,tang.%X_+T— ,

\_ 4A2—3B2 , __B {Er ' ?.A___.*“@@ ?Z_Ymä’ta“g'éz—st“-'
die halbe_horizontale-Zwischenaxe r: ?‘g3 .

Auf gleiche Weise, wie es im _quadratischen und rhombischenSystem geschah,
wird auch im hexagonalen System für jede krystallographische Species ein Axén-
verh'a'ltniss als Grundverhältniss aufgestellt, durch dessen'Veränderung dieverschiedenen abgeleiteten Verhältnisse hervorgehen. Das. diesem Grundverh'ziltnissin seiner einfachsten Form entsprechende Dihexaeder der Hauptreihe heisst ‚danndie Grundform und alle übrigen Formen der Krystallspeeies sind dann abgeleiteteFormen. Das Grundverhältniss wird auf analoge Weise, viriei im quadratischen, durch(azb:b) ausgedrückt und die Grundform durch D bezeichnet. Die Zeichender
abgeleiteten Formen werden gleichfalls durch D ausgedrückt, an welchem die Ver-änderungen der Hauptaxe vor, und die der Nebenexen hinter D angegeben werden,wie ja schon aus dem Obigen bekannt ist. Umdie‘Grösse der Kantenwinkél fürdie Grundform zu bestimmen, darf man nur die obigen allgemeinen Gleichungennehmen und für A und B die Werthe a und. b setzen, wodurch man erhält:

, 223132 ‚ v “.,/'z :cos. X:—£r$gßp 005- %X=T@Tzl_g‘w,tangéX=£3—%m;
& _ .

4a’-V—3b2 [‘ <b]Ä3 2a___.„V‘ .‚ » v:_‚_f__ 1 ___—__.cos.Z.. } 4a“+3b” cos.gz „vf(4faa;fi3ßäj’tang'gz b V3'

b 3'
' r:——12/.

. Wird das' Grundverhältniss dadurch verändert, dass man a mit einem belieibigen rationalen Coefficienten m>1 ve’rvielfaoht, während die beiden Nebenax_enun verändert bleiben, wodurch das Grundverhältniss (azbzb) in das Verhältniss
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(mä:b zb) übergeht, so entstehen, wenn durch je drei Endpunkte des ‚neuen Axen-

Verhältnissen in allen Se"xtanten Ebenen gelegt Werden, Diheäraeder der Hauptreihe,

’ welche durch die Verlängerung der Ha'uptax‘e spitzere Ende‘clken‚ schär‘fere End—

kanten, ntumpf'e're Seitenecken und stumpfere Seitenka‘nten als die Grundform haben,

ihr Mittelqueerdurchschnitt ist derselbe wie ‚in der Grundform und, untereinander

unterscheiden sie sich durch die von dem jedesmaligen m abhängigen Grössenver‘f

hältnisse. Sie'heissen spitzereDihexaeder'd6r Hauptreihe und fiihren das

Zeichen mD. Ihre Kantenwinkel werdenbei gleicher Bezeichnungdurch nachfol-

gende Gleichungen bestimmt:

2 m“ a” +3 b” ' ‘ me.
cos. X::——"lima’+3b’ , eos}— X=J_m'(4mflafl+ab’f

mug-‚elefw-
” ma. \,

' __ 4111“a’—-3b2 __ bl/3 2ma -cos-Z—— lm aa+3w 008 %Z-wm“mgezm.bfä' ’
_W3
r'T'

Werden dagegen die beiden Nebenaxen des Verhältnisses (azbab) durch die

Vervielfachuhg niit 'einem beliebigen rationalen Coefficienten m>l gleichzeitig ver-

‘ längert, während die Hauptaxe unverändert bleibt, wodurch also das Grundverhältt

niss die Form (3: mb: mb) erlangt, und werden durch je drei zugehörige Axénend—n

punkte für jeden Sextanten Ebenen gelegt, so entsteht für jeden Werth von m ein

Dihexaedénder Hauptreihe, dessen Endecken und Endkanten stumpfer, dessen Sei-

tenecken aber spitzer und dessen Seitenkanten schärfer sind als111 der Grundform.

Sie heissen stunpfere Dihexaeder der Hauptreihe und fiihren das Zeichen

Dmm.’ Die Kantenwinkel der stumpferen Dihéxaeder der Hauptreihe werden durch

nachfolgende Gleichungen bestimmt:

2e’—l—3m“b2

 

__ ___n_„_‚ 1 ___E__„CQS.X—— 4a2+3m2b” ‚(505.2X: f(4a—_7+3mzbz), _

„„g1X___ £3_fl_+m_b_L ' ‘

48}---3Ifl“b2 mb % .—ö 2a
cos. Z:‘:—-ma 005 ‚1_‚.ZV f\4az+3mzbn)’tan.g ?1__Zmb f?’

r : Ifll)_£‚3_—. . ’ i ' (

B ei den Dihexae de rn de r Ne ben reihe Verbinden die Endkan'tenlinien

die Endpunkte der Iiauptaxe mit den Endpunkten der horizo‘ntelen Zwische'nexen,
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' und die Seitenkantenlinien die Endpunkte der horizontalen Zwischena„z;en unterein-ande’r. Die Scheitelpunkte der Endecken sind die Endpunkte der. Hadptaxe und dieScheitelpunkte der Seitenecken die Endpunkte der horizontalen Zwischenaxen; dieEndp1_mkte der Nebena.xen liegen in den Halbirungspunkten der Seitenkantenlinien.Die vertikalen Hauptsehnitte werden demnach in den Dihexaederi1 der Nebenreihe’_ durch die Höhenperpendikel der Flächentriangel begrenzt und die vertikalen Neben-schnitte durch die Endkantenlinien, der Mittelqueerdurchschnitt aber durch dieSeitenkantenl-inien.
'Werden die Endkanten durch Y und die Seitenkanten durch Z bezeichnet, so /ergeben sich fiir die Kantenwinkel aus dem allgemeinen Axenverhältniss derNeben-reihe, aus (A:B:2B) oder (A:2B:B) nachfolgende Werthe:

 

__ A” + 2B’ ‘A . Wcos. Y_—m, cos. %Y:= W_$Täj’tang'äY=ü_Ai—H‚ ’ ,
A’V-—B2 B . A

__ ‚ _ ‘ 1 _. ______ ___..‘
cos.Z.. ; A“ +B’ , cos. 2Z_ f(A'+B') ,tang.%Z-. B ,

- = i.] . ‘, 2B ‘die halbe hor1zontale Zw1schenaxe r: —3_.

So wie die Grundform in der Hauptreihe verhält sich dasjenige Dihexaederi inder Nebenreihe, dessen Axenverhältniss fiir ein bestimmtes Grundverhältniss(azb:2b) oder (az2bzb) ist, und welches das nächst stumpfere Dihexaederausschliesslich genannt wird. Seine Endecken und Endkanten sind stumpfer als dieder Grundform 'und sein Zeichen ist D2. Die Kantenwinkel dieses Dihexaederswerden durch nachfolgende Werthe bestimmt: \ 7 l

a.” 4 2b’\' __ __ 8» % __f(W—FTÜ’T.cos._ Y— —@, cos. %Y— W_+:bz_), tang.%Y_s “af—[_ ,

 

a’—--b2 ] b ‚ 1 aeos. Z =—@, cos.; Z: fW’ tang. ; Z:. 3;

2 b

I:??? _
Wenn die Hauptaxe durch die—Vervielfachung mit einem beliebigen rationalen

Coefiicienten m> 1 verlängert wird, während die Nebenaxen unveräridert bleibenund man nach dem Gesetz der Nebenreihe Ebenen legt, so entstehen für jeden
Werth von m verschiedene Dihexaeder der Nebenreihe, welehe s'a'mmtlich spitzersind als das nächststumpfere Dihexaeder, d. h. ihre Endecken sind spitzer und ihreEndkanten schärfer als die ivon D2. Sie heissen daher spitzere Dihexaeder
der Nebenreihe*und führen das Zeichen mD2, welches aus den beiden Axen-
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verhältnissen (ma;b:2b) oder —(ma:2bzb) hervorgeht, durch welche die Lage der
Flächen bestimmt wird. Für die Grösse der Kantenwinkel gelten nachfolgende ,
Gleichungen : _

m“ &" + 2 l)’ ‚ . m a,008. Y=—m‚ COS.%Y=%!

eng)”: <3m=a=+4b=r
ma.

;

a a__ 2
.

%, cos. %Z=J0n’ai:—Tb—Üztpngézz ni,a ; ‚

2 b ‘

732
Die stumpferen Dihexaeder der Nebenreihe, deren Endeeken und

Endkanten stumpfer sind als in D2 , entstehen dadurch „ dass man "9“ den drei zu

einem Sextanten gehörigen Halba.xen bei unveränderter Häuptaxe die eine Neben-
axe durch 111, die andere durch 2111 vervielfacht, und umgekehrt wieder die erstere

durch 2m, die andere durch In, und. durch die so gegebenen drei Axenendpunkte,

der Verhältnisse (a_:mbz2mb) und (azämbzmb) Ebenen legt, oder mit anderen

Worten, dass man in dem Grundverhältniss die beiden Nebenaxen in jedem Sex-
tanten durch in vervielf'acht und. für das neue Verhältniss (a:m_bzmb) nach dein
Gesetz der Nebenreihe Ebenen legt. Das Zeichen der stumpferen Dihexaeder' der
Nebenreihe wird demgem'alss D-2m,m sein, und. ihre Kantenwinkel durch folgende

Gleichungen bestinimt werden:

cos. Z: -—  

r:

a.’+2m’b’ 1 __ a.

m°°s-äY—Zf7fifr

lang. ,Y=_f_egiirfl;
a

cos. Y:—

_ a’—m’b‘i ’_ mb ‚ 1 __ a _
cos.Z=-— m;, cos. %Z—1/W_fi‚tang.IZ—E‚

(37 '
Als Beispiele fur die verschiedenen Arten der Dihexaeder mögen die nachfol-

genden dienen, welche aus der Grundform des Quarzes berechnet sind, in welcher

a:b:b=llz10:10 ist. '

D' Endkanten 1330 44’ e" Seitenkanten 1030 341 25"
4D „ 121 14 30 „ 157 43 49

D2,2 „ 148 54 11‚ „‘ 64 50 17

 !:
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Di "Ehdkaflfen 1360 3'4' 2'1'" Seitenkanten -'1‘95'0'27" =9" » '

’ 412132 ' ’:„ ‘125 50 18 „ “ 131” 6473
. 5 D4,2‘ „ 1 152 6 49 „ 57 37 20.

1 1

2) Die hexagdnalc_1f Prismen,

(S yn. Regulär-sechsseitige Säulen} v. Glocken. Regelmässige Sécl1'ssieiti‘géPrismen; M 011 s.
1 Sechsseitige Eris1nen,- H a i d i 11 g e r.)

»

Ein hexagonales‘ Prisma ist ein gleichseitig- sechsseitiges
Prisma, in welchem jederauf die Kanten senkrecht geführte
Schnitt ein regelmässiges Sechsseit ist. Die sechs Kanten desselben sind
regelmässig und untereinander gleich, und der Flächenwinkel derselben-__ 12004
die Kantenlinien sind untereinander und einer im Mittelpunkt des erwähnten Schnit—
tes auf demselben senkrechtstehendenLinie parallel, welchedie Hauptaxe darstellt»

, und. _d1e senkrechte StellungdesPr1sma bedingt Die Gestalt der Pusmenflachen
wird durch die jedesmaligen mit ihmvereint vorkommenden Formen bestimmt und
ist nach diesen verschieden. Die hexagonalenPr1smen, welche sänimtlich dieHaupt—
exe zur Richtungslinie haben, sind nach der Lage ihrer Flächen zu den Né_b_enä_xen
dreierlei Art, von denen das hexagonale Prisma der Hauptre1he und das
he,xagonale Prisma dei Nebenreihe zu den Holocdérh gehören, die hexä-
g_enalen Prismen aber der Zwisi;l_1en1 eil1e werden als hemiedrisohe Formen
später betrachtet.

Die Flächen des liexagonalen Prisma der Hauptrcihé sind durch die Endpunktc
je zweier sich unter 600 schneidender unveränderten Nebenaxen parallel der
Hauptaxe gelegt, was allgemein das Verhältniss ( oo‘A:B:’B), oder auf die Grund-
form bezogen, das Verhältniss (ma: b: b) angiebt, woher denn auch fiir dasselbe
das Zeichen ooD hervorgeht. Seine Kantenlinien gehen durch die Endpunkte
der Nebenaxen. Für das Prisma dagegen der Neberireihe wird die Lage der Flächen
durch das Verhältniss (mA:B: 213) oder (mA: 2B:B) oder auch auf die Grund-
form bezogen durch die Verhältnisse (boa:bz 2b) und (boa: 2b:b) angegeben, d.h.
eine solche Prismenfläche ist durch den Endpunkt einer unveränderten und der
anderen doppelt so lang gewördenen Nebenaxe parallel der Haüptaxe gelegt. Das
\Z e1chen für dasselbe ist demnach 416202 und seine Kantenlinien gehen durch die
Endpunkte der hori20ntalen Zwischenaxen. In Bezug auf die Dihexaeder ml) und
mD2 kann man die beiden P1ismen ansehen' als die G1erizge'stalteri der Spitze-
ren Dihexaeder der beiden Reihen, indem bei einem Werthc für in gleich oo je _
zwei an einer Seitenka.nte liegende Dihexaederflächen'111 eine Ebenefallen und die "
Prismenflächen bilden. _
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‘8) ‘Die Didodckaeder.

‘(Syn Diheiiagonale Pyr5miden; Naumann. U11gleichschenklige zwü]fseitige Pyramiden,

Dipyramiden, Mobs. Sechs- und S‘echs-Kantner. Didodekaeder; sechs und sech3kantige

Doppelpyrmniden; Weiss. Doppelt zwölfseitige Pyramiden, Hausmann. Dillexagonale

Pyre1nidoeder, BreithaUpt. Berylloide; Haidinger)

Ein Didodekaeder ist eine von vier und zwanzig gleichen und.

ähnlichen ungleichseitigen Triangeln umschlossene Gestalt, mit

vierzehn symmetrischen Ecken und sechs und dreissig’symmetris-

\schen Kanten, deren Flächen entweder in zwei zwölfzählige

Systeme, oder nach den Flächen eines Dihexaeders in zwölf

Flächenpeare vertheilt sind.

Jedes der beiden zwölfzähligen Systeme bildet bei gemeinschaftlichér Basis

eine ungleichkantig6 zwölf9eitige Pyramide, und die gerade Verbindungelinie der

Gipfelpuhkte beider ist die Hau'pta„xe. Nach ihr unterscheiden sich die Kanten

zunächst als End— und Se1te nk anten die letzteren, an der Zahl zwölf, liegen in

der Ebene des Mittelqueerdurchschnittes undverbinden durch ihre Kantenliniendie
Endpunkte der Nebenaxen und. der horizontalen Zwischenaxeh. Die Endkanten

sind z‘weierlei Art und werden nach ihrer Beschaffenheit als länge're schär-

fere und kürzere stum pfe re unterschieden, von jeder Art sind zwölf gleichei

Die_Endkanten verbinden durch ihre Kantenlinien die Endpunkte der Hauptaxe

zum Theil mit den Endpdnkten der Nebenaxen‘, zum Theil mit denen der horizon-

talen Zwischenaxcn. Die Ecken sind auch dreierlei Art, zwei gleiche zwölfkan-

tige, gebildet von den ebWechsclnden Endkanten, deren Scheitelpunkte die End;

punkte: der Hauptaxesind; diese heissen die Endeekcn. Ausser diesen giebt es

zweierlei Seit enecken, von denen sechs gleiche vicrkariti‘gc durch je zwei Sei-

tenkantcn und je zwei längere Endkanten gebildet werden und als spitzere von

den sechs gleichen vierkentigen stumpferen unterschieden werden, welche von je

zwei Seitenkanten und je zwei kürzeren Endkanten gebildet werden., Die Schei-

telpunkte von je sechs gleichen sind die Endpunkte deerebenaxen und. die der

sechs anderen sind die Endpunkte der horizontalen Zwischenaxeh. Der Mittel-

queerdurchschnitt ist ein symmetrisches Zwölfseit, die vertikalen Haupt- und Neben-

schnitte sind Rhomhen. \ '

Wenn die Flächen der Didodekacder auf ein allgemeines Axenverhältniss eines

Sextanten, A:B zB bezogen werden, so wird die Lage je zweier Flächen für einen

Sextanten da‘du‘rch bestimmt, dass man von den beiden Nebenexén abwechselnd die

eine und die andere durch einen beliebigen rationalen Coefficienten n grösser als 1’

und. kleiner als 2 vervielfacht, wodurch die beiden Verhältnisse (A:B:nB) und

(A:nB:B) hervorgehen, legt man nuri_durch je drei Endpunkteeines jeden Ver-

hältnisses Ebenen, und zwar für jeden Sextanten auf gleiche Weise, so geht dadurch

.
«
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ein Didodekaeder hervor. Vergleicht man ein Didodekaeden mit dem ihin zu Grundeliegenden Dihexaeder der‘Hauptreihe, dessen Axenverhältniss (A:B:B)‚ so erschei—'nen die Didodekaeder als in den Höhenlinien gebrochene Dihexaeder der Haupt-reihe, und nach dieser Ansicht der Form sind die Endkantenlinien des jedesmalentsprechenden Dihexaeders\ unverändert die einen der Endkantenlinien des Dida-dekaeders, welche die Endpunkte derHauptaxe mit denen derNebenaxen verbindenund wonach dann, wie im quadratischen System bei den Diol£taedern‚ diese Kantender Didodekaeder die Grundkanten genannt werden. Die anderen zwölf End—kanten, deren Kantenlinien die Endpunkte der Hauptaxe mit denen der horizon—- taleriZwischenaxeri verbinden, und so über dieHöhenlinien der zu Grunde liegenden \Dihexaederflächen zu liegen kommen, heissen dann Nebenkanten. Durch dieBenennung der zweierlei Endkantei1, als Grund- und Nebenkanten, welche abge-kürzt für Grund- undNebenendkanten gebraucht wird, ergiebt sich auch eine unter-scheidende Benennung der zweierlei @eitenecken, so dass die sechs gleichen, derenScheitelpunkte die Endi>unkte der Nebenaxén sind und die von je zwei Seiten- undje zwei Grundkanten gebildet werden, die Grunde chen genannt werden; diesechs anderen heissen dann die blebeneck en. ' ;
Von der Grösse des Werthes n hängt es nun ab, ob die Grund— oder Neben-kanten die schärferen oder stumpferen, längeren oder kürzeren sind, ob die Grund-

1 _oder Nebenecken die spitzeren oder stumpferen sind. Ist nämlich n<———t—2ü‚ so
sind in dem Didodekaeder die Grundkantenwinkel si;härfer als die Nebenkanten-winkel, die Grundkantenlinien länger als die Nebenkantenlinien und die Grundecken

1 ‘ _ ’
+2‘f—3 sind die

' Grundkantenwinkel stumpfer als die Nebenkantenwinkel, die ’ Grundkantenlinienkürzer als die Nebenkantenlinien und die Grundecken stumpfer als die Nebenecken.Was die Grösse der Kantenwinkel überhaupt betrifft, so werden dieselben fürein Didodekaeder, dem die obigen allgemeinen Axenverhältnisse angehören, durchnachfolgende allgemeine Gleichungen bestimmt, in denen die Grundkanten mit X,die Nebenkanten mit Y und die" Seitenkanten mit Z bezeichnet sind:
»_ ‘ 2A’(n’+2n—2)+3n’13’ 1 _ (2-n)A°°S'X_— 4A’(fl’—n+l)+3naßi’ cos" ä' X "' f[4A’(u’—.n+l)+3n’B’f

, _nf5“f(Außo.tang. ;‚_x_ -— WF—’ _
_ 2A’(4n—'n’—l)+3n’3’ __ (n—l)Al/3 „ .°“: Y_—4A‚(n‚_n+„+3n.3‚ ’ °°s'%Y‘*{WWW

ft(n+1)*A2+aüßfl] .t .l = ‚.._.__% «.—_ , ‚ang “Y (n—I)Af3

 

spitz’er als die Nebenecken; ‚fiir jeden Werth aber von n über

 



»
l

141

\
cos. Z=_4A’ (n_’—n+l)—3n’]3z 1 Z=’___ ) an3_ _

 

tung. % Z: ME":}IL‘D
_ ‚ ‘ nB f2 _

Die horizontale Zwischenaxe r =“_‘i__%ä_

Geht man wieder auf die Grundform zurück, so ergiebt sich ein mehrfacher

Unterschied der Didodekaeder‘, denn wenn nämlich das unveränderte Axenverh'a'lt-

niss der Grundforin fiir A:B:B gesetzt wird, und nun abwechselnd eine der beiden

gleiehen Nebenaxenhälften eines jeden Sextanten durch die Vervielfachung mit

einem rationalen Werthe n grösser als 1' und kleiner als 2 verlängert und gleich-

zeitig durch den Endpunkt einer jeden verlängerten und der jedesmaligen anderen

unveränderten und durch den Endpunkt der Haüptaxe Ebenen gelegt werden, so

entstehen dadurch eine Reihe von Didodekaedern, die unter einander, durch den

verschiedenen Werth für n verschieden, dasgemcin haben, dass‚ihre Grundkanten-

linien die unveränderten Endkantenlinien der Grundform sind. Diese Didodekaeder,

deren Flächenlage für jeden Sextanten durch die beiden Verhältnisse (a:b:nb) und

(a.:nbzb) bestimmt wird, werden Uebergangsdidodekaeder genannt, weil sie

den Uebergang aus der Grundform in das nächststurhpfere Dihexaeder vermitteln;

denn ist in diesen Didodekaedei‘n 1121, so fallen je zwei an einer Nebenkante

liegende Flächen in eine Ebene und bilden die Flächen der Grundform; ist aber

n=2 geworden, so fallen je zwei an einer Grundkante liegende Flächen in eine

Ebene und bilden die Flächen des nächststumpferen Dihexaeders. Das Zeichen

fiir die Uebergangsdidodekaeder ist Dn und die Grösse der Kantenwinkél ergiebt

sich bei gleicher Bezeichnung derselben aus den obigen allgemein angegebenen

Funktionsbestimmungen, wenn man für A und B die Grössen a und b setzt :’

__2a’(n’+2n—2)+3n’bl __ (2‚_n)a

°°S'X" 4“““”afl<nfl—'n_+“l—>+snzbfl ’°°S'%X‘ fW6i’—;"H+TFEF__bz]’

tang.ng—.@; , ‘
(2—n)a — _

__ 2_a2_(4_ti—n’—l)+3n’h’ ; __ (n—I)af3_
°°°' Y“‘4a*(nf—n+l)+3n%" °°S'z '“ ffiéT(xifl$ij’-f-3TEÜ“

fWü;fififif
tang. 1,— Y= ,

(n—l)a f?)—
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_ 4a'(_ntn+l)_;;3n’b" „ __ „ nbf:?‘?°s' Z“ ““ 49’(n‘:n+1)+3n‘b3’ “°” Z '“J@W?fi

' 2 a _T__\ 'tang. %Z=M;
\ nb f31

r = Hbf?» .
l+n

Werden in den allgemeinen Axeriverhältnissen der Didodékaeder für A und B ‘ '
die Werthe me und b gesetzt, wobei n wiederum einen beliebigen rationalen Coef-

  

fibienten grösser als 1 und kleiner als 2, m «dagegen einen‘ beliebigen rationalen
Q‚oeffieienten grösser als 1 bezeichnet, so gehen die beidenVerhältnisse indie Form
(mazbzi1b) und (ma:nb :b) ein, und wenn durch je drei Endpunkte die beiden Ver-
hältnisse, wie sie zu_ einem $extanten gehören, Ebenen gelegt werden, so entsteht ‘
für jeden Werth von m oder n der angegebenen Art, ein Didodek3.eder, dessen
Endecke;i spitzer und dessen Endkanten schärfer sind. als die in Dn, wenn die n
beider einander gleich sind. Sie heissen demnach spitzere Didodekaeder und
führen das Zeichen mDn. Mit den spitzeren Dihexaedern der Hauptreihe mD
stehen sie in demselben Verhältniss wie die Uebergangsdidodekaeder mit der Grund-
form, und alle _Didodekaeder mDn haben bei gleichem Werthe m zu Grundkanten—
linien die Endkantenlinien des spitzeren Dihexaeders mD, in dem In gleich dem in
jener ist, mag auch der Werth n noch so verschieden sein. Für die Kantenwinkel
*ergeben sich aus obigen allgemeinen Gleichungen die nachfolgenden Werthe:

2m’an'-' + 2n——2)+311’b” (2—n)ma——_. —‘ ‚___‚_‚. . ‘ : ‚. „__‚_°°8‘X'_ 4m’a’(ng—H+l)+3nzbn cos 5X f[41n“a”(n“——n+l)+ßxfib’]’\ __‚. .„‘_‘_‚ 7 7

, ‚ ruf—3 f(m” a.2 +b3)

““g' fX= “7-Tm.‘ “*?

 

 

Y_ 2m’a°(4n——n’*lH—_fflifäl ‚Y_ _ ‚_.„<‚fa‚f‚12‘m‚el/ä ‚cos. _ f4m'a‘(n”—n+’ll)+ßnßbfi"cos? _'_ff4m’ai(n’fn+l)+rßnrzhil,fßifi'ffiäü + 591 .1 . __ .___„_____w
tang.äY_ ‘(n—l)ma]/3 ’ \

4m232(“'_n4212373512b' * ‚ , .. ?le3--—- __ , „ 1 __ „‚.‚_ „_ .„ ‚ ‚ ‘_ „.‚„„_ ‚ ‚ „-..°°S° ‚Z ‘“ 4m*a2 mz_n+1)+3„=bn °°s' % Z *“ ‚maimemry+33rq
__ 2maf(nfl_n+l)

tangéZ— “* nbl/3 * ;

__nle3
_ l+n. r

Weil nun aber der WVerth für n nurälle möglichen rationalen Zahlen grösser
als 1 und. kleiner als 2 darstellen kann; für m aber alle möglichen rationalen Zahlen—
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werthe grösser als t.gesetzt werden können, so muss nothwendigerweise stets einer

der drei Fälle Statt finden, dass in entweder grösser, ‘ oder gleich,; oder kleiner als

n ist. Hiernaeh könnte man, wie es im quadratischen System bei den, spitzeren

Dioktaedern der Fall war, drei verschiedene Arten. spitzerer‘ Didodekaeder rauf-

stellen, und sie durch dieZnsätze mehr, g'leiehmässig und mindest spitzere,

in der Benennung unterscheiden, je nachdem in grösser, oder gleich, oder kleiner

als n ist. Meist ist das erstere der Fall, und es wird daher das Zeichen mDn,

welches überhaupt für alle spitzeren Didodekaeder gilt, wenn nicht Rücksicht auf

das Verhältniss zwischen m und n genommen wird, auch für diese gelten. Tritt

der Fall ein, dass m=n, so zeigt dies das Zeichen-nDn an; sollte es auch noch

nöthigsein, den }i‘all, dass in kleiner als n, zu bezeichnen, so kann man sich des _

<
Zeichens mDn bedienen. In allen besonderen Fällen", wo Zahlenwerthe gesetzt

werden, zeigt die Zahl selbst diesen Unterschied an, und es ist daher nichts weiter

zu bemerken nöthig. Die Bestimmungen} der Kanténwinkel bleiben dieselben, nur

in dem Falle msn vereinfachen sie sich und. geben folgende Werthé:
„,

 

 

 

 

2a“gn”—}—2n-—2)+3b2 ., (2—n)n
.X:—— ___—„___ . -X-_—_ “___—___

cos 432(u2”“+“+3b21 s ! f[4a‘(nfl—n+l)+3bzl
1 __1f3\C__'<“"*"kkitang.2 X__ (2—n)a .

, . 2a”(4nvnz—l)+3b‘c ‚ _‘ (n-1)af3
.Y=—— ——————.——„ Y-——

°°s 4a°(nZ—n+'l)+3b ’ {[4a2(nfl_n+1)+asz

„mg. „„ft(n+l>flaosa_*+3bf]
(n—l)af3 . '

__ 4a” (n’—n4 1)—-3b” ' ‚___‚bf_3__ ‘

°°S' Z"f 4afl(nfl—n+l)+3b“ 905%f[4aa(na_n+n+sbn
t iz—__ a_(rf:nil_)_
allg. ? b\/‘3 !

nbf3
: 'l+n ' _ ' ' ‘ .

Wenn endlich noch in dem Axenverhältniss der stumpferen Dihexaeder der

Hauptréihe, in (a:mb:mb) jede" der schon verlängerten Nebenaxen abwechselnd

mit dem Coeflicienten n von der oben angegebenen Eigenschaft 'vervielfacht wird,

wodurch für jeden Sextanten die beiden Verhältnisse (azmb :mnb) und (aznmbzmb)

hervorgehen, so entstehen, wenn durch die je drei Endpunkte der durch diese Ver-

hältnisse bestimmten Axen in ‚allen Sextenten Ebenen "gelegt werden,— die stum-

pfer.enDidodekaeder, derenEndecken und Endkanten stumpfer als in den .
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Didodekaedern Du sind, und deren Grundkantenlinien den Endkantenlinien des-jenigen stumpferen Dihexaeders Dmn1 ent5prec’hen, in welchem der Werth für ingleich ist. Das Zeichen der stumpferen Didodekaeder ist, Drim,m undih'reKautenwinkel werden durch nachfolgende Gleichungen bestimmt:

 
 

 

cos.X::—— éa’(n’+2n—2)+3m’n’b' 1 _ *> ‚(z—„);;w6-—n+1>+3m=nzw°°s'zX—fm%’
tang.}} x:£%%ä‚bjl; ' ‘ _ _

\ ' _ 2a’ (4n—h’—l)+3m’n’b’ (n —l)a ‘/_3—‚y____%_w„__ 1 _— „\°°°_ 4a'(n’—n+l)+3m’n’b” °°s'2?_ [E3GCT+])+T:„ÜJ’
f[(n+l)‘a’+3m’n’b’j ’.L : __—_________„_„_ ‚ .teng.2Y (n—-lja ‘/.3 ,

cos Z —-——— 4a’(ni—3__„_+l)—3m’n’b’ cos 'Z- mnb {3— , —'' " 4a°<nfl—n+l)+3mfln*b" ," fftTWIF—T+T—mm’
21£<3';n+1>. ‘ "tan ÄZ= __‚__‚

g 2 mnbf3 \ ’
‚ __ mnb 1/3-r _ —__4 .

l+n

Fiir die nachfolgenden des Beispiels wegen angeführtenDidodekaeder liegt die
oben angeführte G1‘undform des Quarzes zu Grunde: ? _

Grundknnten. Nebenkaulen. ' Seitenkauten.

var 1630 45’13" 154012'/46” 96029’20“
‚‘,D; 161 55 49 148 26 3 112 39 34
äD‚‘;- 153 10 12 156 49 6 113 32 41
SD} 138 19 50 162 16 52 163 54 11‘
D4‚3 168 38 58 170 10 27 41 46 40.

4) Die dodekegonalen Prismen.
(Syn. Ungleichwinkligc zwölfseitige Prismen; Mobs. Zwölf‘seitige Prismen; H‘aidinger.Ungleichlumtige zwölfseitig9 oder didodekaedrische Säulen; v. (Hocker. Dihexagonale

Prismen; Naumann.) . ‚

Ein dbdekagonales Prisma ist ein gleichseitig zwölfseitiges
Prisma, bei welcheni ein auf die Kanten senkrecht geführterSchnitt

, ein symmetrischen Zwölfseit ist. Die zwölfKanten sind regelmässig und
zweierlei Art, je sechs abwechselnde einander gleich; der Unterschied beruht in
der Grösse der Kantenwinkel, so dass sie als stumpfere und sohärfere oder
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weniger stumpfe unterschieden werden, und es sind daher, gleichviel ‚von welcher

Kante man zu zählen anfängt„die erste, dritte, fünfte, siebente, neunte, elfte und

eben so die zweite, vierte, sechste, achte, zehnte, zwölfte einander gleich. Die

_ 1Fliichen und die Kantenlinien sind der Heuptaxe parallel, welche auf dem oben

, erwähnten senkrechten Durchschnitt in seinem Mittelpunkte senkrecht steht; die

Kantenlinien der einen Art gleicher Kanten gehen durch die Endpunkté der Neben-

:ixen und die der anderen Art durch die Endpunkte der horizontalen Zwischenaxen.

Die Lage der Flächen wird im Allgemeinen für je drei zu einem Sextanten

gehörige Halbaxeh durch (mA:B: nB) oder ( ooA:nB:B) und auf das Grundver-

hältniss bezogen, durch ( ma: b: nb) und. (wa; nb: b) ausgedrückt, wobei 11 Wieder,

wie schon oben, einen beliebigen rationalen Coefficienten grösser‘alsi 1 und kleiner als

2 bezeichnet, sodass ‚also in Bezug auf zwei einander unter 600 schneidende halbe

Nebenaxen und die auf ihnen senkrecht stehende Hauptaxe eine Fläche eines dode-

kagcnalen Prisma eine durch den Endpunkt einer unveränderten und. der anderen

verlängerten Nebenaxe parallel der Hauptaxe gelegte Ebene ist. Es ist demnach

auch das Zeichen der dodekagonalen Prismen ooDn und sie selbst bilden die

Grenzgestalten der spitzeren Didodekaeder mDn, in denen bei 'fortgesetzter

Zunahme des Werthes m, endlich bei dem VVer’the in:co je zwei an einer Seiten-

kantc liegende Flächenm eine derHauptaxe parallele Ebene fallen und die Pris—1

menflächen bilden.

Verglichen mit den holoedrischen hexagonalen Prismen erscheinen die dedeka-

gonalen Prismen als gebrochenehexagonale Prismen. und die zwölf Flämhcn bilden

sechs gleiche Paare, die über die hexagonalen Prismenfl'alchen zu liegen kommen.

' Wird dieser Vergleich nur auf das hexagonalé_Prisma der Hauptreihe bezogen, so

sind die Kantenlinien des hexagonalen Prisma in: den Prismen ooDn unverändert

dieselben und-es werden dann diese Kanten, deren Kantenlinien die von 001) und

mithin durch die Endpunkteder Nebenaxen gelegt sind, durch den Namen Grund-

kanten, Von den‘andcren, den Nebenkanten, unterschieden. Die Grösse (lex

zugehörigen Kanténwinkel hängt von dem jedesmaligen Werthe n ab, und es sind

in allen Prismen ooDn, wo n<—1_I—l/-3

, die Grui1dkanten stumpfer als die Nebenkanten. Die1+1f3
Grösse der Kantenwinkel wird durch nachfolgende Ausdrücke bestimmt, in denen

die Grundkanten durch X und die Nebei1kariten durch Y bezeichnet sind:

,die Grundkanten die weniger stumpfcn,

dagegen wenn n}

 

 

_ _ n”+2n—2 ' _ , 2—n „ ! __nf5f _ \
cos.X_—m, cos. %X_.-. ___.32‘f-WfiancläX—‘ygvh 7

_ .4n—331—1_ 1 1 (n_:1)1f1‘0i_1 r‚-__-‘ “+1
°°SaY—.-“ ,—(;‚._„1„ 7 i':21/<11v_111111“mg “=?11—11'1/7?

10
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“Als Beispiele dieser Prismen können die drei nachfolgenden mit ihren Kanten-, ,
winkeln dienen: ‘ . » ‘ ‘

ooD% Qrundkanten „1370 53' 48" Nebenkänten 1620 6' 12“

ooDä ' „ — 147-47 45 „ 152 12 15,
ooDv} ; „ 158' 12 48 „ 141, 47 122

5) Das hexagonale Dyoeder.

.(Syn. Endfläche;Mohs. Base; Haidinger. G.erad-angesetite Endfläche;v.Glocker.)

Unter dem hexagonalen Dyocder ist ein Paar paralleler Flächen zu verstehen,
von denen jede durch einen Endpunkt der Hauptaxe@arallel den Nebena.xen oder
dem horizontalen Hauptschnitt gelegt ist, welche Lage auf das Grundverhältniss
bezogen durch (a: oob: och) ausgedrückt Wird, woraus als Zeichen für das hexa—
gonale Dyocder sich ‚Deo oo ergiebt. Es bildet damleyoeder‘ das letzte Glied der
stumpferen Dihexaeder, sowohl der Haupt; als der Nebenreihe, Dmm und D2m‚m,v
indem bei dem \Verthe m::oo je sechs die Endeck'e bildende Flächen in eine durch

(
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denEndpunkt- der Hauptaxe parallel dem l\dittelqueerdurchsehnitt gelegte Ebene
fallen und die Dyoederflächen bilden. Aueh fur die stumpferen Dioktaeder Dnm,m
geht auf gleiche Weise das Dyoeder als Extremgestalt hervor. .

Vergleicht man am Schluss, wie es bei den schon erörterten Systemen der Fall
war, die verschiedenen Arten einfacher Formen, welche aus einem bestimmten

Grundverhältniss abgeleitet werden, so findet man auch hier wieder die verschie-
densten Reihen, durch welche die Ueberg'ange zwischen den einzelnen Arten ver-
mittelt werden. Eine Anschauung dieser Verhältnisse giebt das in Fig. 8 dargestellte

Schema, welchem entsprechend die Fig. 9 die Lage der Flächen der abgeleiteten

Formen zu der Fläche der Grundform angiebt. Eine nähere Erörterung zum Ver-
ständniss dieser beiden Darstellungen ist nicht nothwendig, da eine Vergleichung
mit. den früheren und namentlich den Darstellungen dieser Verhältnisse'un quadra-

tischen Systeme jede nähere Erklärung überflüssig macht.
\

Fig. 9-

Dame,

 

 

ml)
 

?; ooDn ooD 001211 &

B. HemiedriselneFormen.

a) Mit nicht parallelen Flächen.
'1) Die Ditrioeder.

(Syn. Trigonale Pyramiden; Naumann.)

Ein Ditrioeder ist eine von sechs gleichen und ähnlichen

gleichschenkligen Triangeln umschlossene Gestalt, mit nei1nKan-
.

10t
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ten und fünfE«ckeri, deren Flächen in zwei'dreizählige Systeme so
vertheilt sind, dass jedes derselben bei gemeitischaftlicher Basis
eine gleichseitige dreiseitige Pyramide bildet. Sie entstehen durch
I-Iemiedrie der Dihexaeder der N'ebenf-eihe dadurch, dass die.an den
abwechselndenfieitenkanten liegenden Flächenpaare herrschend werden. Ihr Zei-« _ ‚ „ _ _ D 2 D2'chen ist daher das der genannten D1hexaeder mit dem Nenner 2, also 7’ m }

\

_____ und die‚beiden jedesmaligen Gegenhemieder eines Holoeders Werden durch
den dem D des einen beigefügten Strich unterschieden. /

Die gerade Verbindungslinie der Gipfelpunkte beider Pyramiden ist die Haupt-
axe. Die Kanten sind zweierlei Art-; Sechs symmetrische, die Endkanten,
deren Kantenlinien zu je drei von einem Endpunkt der Häuptaxe ausgehen und
denselben mit den Endpunkten dreier abwechselnden Nebenaxenhälften verbinden;
dir ei regelmässige, die Seitenkanten, deren Kantenlinien dieEndpunkte dersel-
ben Nebenaxenhälften untereinander verbinden und in der Ebene des Mitteldueer-
durchséhnittes liegen. Die Ecken sind auch zweierlei Art: zwei regelmässige
dreikantige‘, von den Endkanten gebildete, die Endecken, deren,Scheitelpunkte
die Endpunkte der Hanptaxe sind; drei symmetriscth vierkantige, von je zwei
abwechselnden Seiten- und je zwei Endkanten gebildete, die Seitenecken, deren
Scheitelpunkte die Endpunkte der erwähnten abwechselndenNebenaxenhälften sind.
Der horizontale Hauptsehnitt oder der Mittelqueerdurchschnitt ist ein gleiehseitiger
'l‘riangel, begrenzt durch die Seitenkdntenlinien; in ihm verbinden die ungleich ge-
theilten Nebenaxen die Scheitelpunkte der Winkel mit den Halbirungspunkten der
Seiten, also die Scheitelpunkte der Seiteneeken mit denHalbiruiigspunkten der Sei-
tenkantenlinien. Die vertikalen Hauptsehnitte sind Deltoide, dievertikalen Neben-
schnitte Rhomben. ' ' '

Die Lage der Flächen und. die Grösse der Kantenwinkel wird allgemein durch
das Verhältniss (A:B:2B) oder (Ai2B:B) und die in ihnen enthaltenen Werthe
angegeben und bestimmt. Die Seitenkanten sind in ihrer Grösse die unveränderten
Seitenkanten der Holo’eder,‘die Endkanten, durch Y gezeichnet, haben nachfolgende
Grössenverhältnisse: ‚‘.

 
‘ __ A\'—2B’\e , ‚_ .Ä{; _ [ _1/‘(A71+4B.2/)‚COS.Y-—/ 2*<Äfim, ?O/S.51_ if(fiä,tflng.in“—Üg_ ,

Als Beispiele der Formen dieser Art mögen die aus dem oben erwähnten
Grundverhältniss (azb zb): ] l:10:1 0 abgeleiteten dienen:

. D2 ,_;- Endka;nten 1000 17' 45" .Se1tenkante'n 950 27' 9"

/
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2D2
_2_ Endkanten 750 55‘38“ _Seitenkanten 1310 6' 47”

/ D4,2 , ' ’ _ '
; T „ 130 39\ 53 „ 37 '37 20.

2) Die Diploditrioeder.

Ein Diploditrioeder ist eine von zwölf gleichen un d ähnlichen

ungleiehsfleitigen Triangeln umschlossene Gestalt mit achtzehn

symmetrischen Kanteen und acht symmetrischen Ecken, deren

14 lächen entweder naeh den Flächen eines Ditrioeders in sechs

Flächenpaare oder in zwei sechszä‘hlige Systeme so vertheilt sind,

dass jedes derselben bei. gemeinschaftlicher Basis eine ungleich—

kantige sechsseitige Pyramide bildet. Sie entstehen dur ch Ilemie-

d ri e au 3 den Did 0 dek ae d e r 11 dadurch, dass die an den abwechselnden Grund;

endkanten liegenden Paare so herrschend werden , dass die oberen Lind unteren

Paare, welche herr‘schend werden,’ zu einer und derselben Grundecke gehören, oder

auch mit * anderen Worten daduréh ., dass die an den abwirechselnden Grundecken

liegenden vierzähligen Systeme herrschend werden. Ihr Zeichen ist demnach auch

das des entsprechenden Holocders mit dem Nenner 2.

Die gerade Verbindungslinie der Gipfelpunkte beider Pyramiden ist die Haupt-

axe. Die Kanten sind dreie rlei Art: 5 ech s kürzere Endkanten, die Grun d-

k a n t e n , welche die unveränderten Grundendkanten des entsprechenden Holoeders

sind, und deren Kantenlini'en die Endpunkte ' der Hauptaxe mit den Endpunkten

dreier abwechselnden Nebenaxenhälften verbii1den ; s e ch s längere Endkanten, di e

Nch e nk a n te n , welche den Endkanten der Ditrioeder entsprechen und deren

Kantenlinien die Endpunkte der Hauptaxe mit den' Endpunkten der drei mit obigen

abwechselnden verlängerten Nebenaxenhälften verbinden ; s e ch 3 S eit e nk ant en,

welche die unveränderten Seitenkanten des Ho'lcieders sind und deren Kantenlinien

die Endpunkte dei- unveränderten und der verlängerten Nebenaxenhälflsen verbin-

den. Die E ck e 11 sind auch (1 rcie rlei Art: zwei‘ sechskantige , die Ende ck e 11,

welche von den abwechselndcn Griindkanten und Nebenkanten gebildet werden und

zu ihren Scheitelpunkten die Endpunkte der Hauptaxe haben ; drei vierkantige

stumpfere und drei dergleichen Spitzere ‚' die S e it e n e,ck eh , welche demnach

\zweiérléi sind und als G rn n d e c k en und N e b e n e ek e n unterschieden werden, ‘

denn die stumpi‘eren Seitenecken sind die unveränderten Grundecken des ent-

sprechenden H‘oloedérs und fuhren daher auch hier diesen Namen, ihre Scheitel—

punkte sind die Endpunkte der abwechselnden unveränderten Nebenaxenhälften.

Die spitzeren Seitenecken, welche im Gegensatz zu jenen Nebenecken genannt wer-

den, haben zu ihren Seheitelpunkten die Endpunkte der verlängerten abwechselnden



150 ‚
Nebenaxenhälften und entsprechen den Seitenecken der Ditrioeder. Der horizon—
tale Hetiptschnitt oder der\Mittelqueerdurchschnitt ist ein symmetrisches Sechsseit,
gebildet’von den Seitenkantenlinien; die vertikalen Hauptschnitte sind Deltoide,
gebildet von je zwei kürzeren und je zwei längeren Endkantenlinien; die vertikalen
Nebenschnitte sind Rhomben. ‘

Die Lage der Flächen wird durch dasselbe Verhältniss ‚bestimmt, wie in dem
entsprechenden Holoeder und es gilt daher im Allgemeinen fiir die Diploditrioeder-
flächen das Axenverhältniss (A:B:nB) oder (A:nB zB), wo 11 eine beliebige rationale
Grösse grösser als 1 und kleiner als‘ 2 bezeichnet. In Betreff der Kanteniwinkel ist
es nur nöthig die Nebehkanten zu bestimmen, da die Grundkanten und die Seiten-
kanten die unVer-änderten des Holoeders sind. Bezeichnet man die Grundkanten mit
X, die Nebenkanten mit Y und die Seitenkanten mit Z, so sind die Funktionen für
X und Z dieselben, wie bei den Didodekaedern, für Y aber ergeben sich fiir obiges
Verhältniss folgende Werthe: . ’ V » ‘

\

___3A;<23_—_291+33än112 l __ <231—1>A°°S‘ Y'f 4A*1n’-—p+l)+3fßfl ’°°S'2Y“f@gmw’
‚fg—Jim ._W:17A_'täng. %Y= ,

Die Diploditrioeder sind an natürlichen Krystallen noch nicht angetrofl'en wor-
den, jedoch ist die Möglichkeit ihres Vorkommens nicht abzusprechen, da, ihnen
dasselbe Gesetz derHemiedrie zu Grunde liegt, wie denDitrioedern, in die sie auch
übergehen, wenn der Werth n zunimmt und endlich :? wird, wodurch je zwei an
einer Grundkante liegende Flächen in eine Ebene fallen und eine "Ditrioederfläche
bilden. Des Beispiels wegen mögen die beiden aus den Didodekaedern Bär und {;D}

, berechneten dienen, denen das obige Grundverhältniss a:b=1 1:1 0 zu Grunde liegt:

Grundkantem Nebenkanten. Seitenkanten.
:SD

53 163045'13" 111020'44" 96029’20"
1D \255 153 10 12 ‚ 109 5 52 113 32,4L

3) Die Trapezoiddihexaeder.

(Syn. Hexagöniale Trapezoeder;Nauinann. Dillexagonale Trapezoedel'; Breitllaupt. Hexa-
gontrapezoeder; V. Glo ck er. Gleichkantigé sechsseitige pyramidenähnliche, durch nachts
und links sich von einander unterscheidende Gestalten; Mobsf Diplagieder; Haidinger.)

Ein Trapezoiddihexaeder ist eine von zwölf gleichen und ähn-
lichen Trapezoiden umschlossene Gestalt, mit vier und zwanzig
unregelmässigen Kanten und vierzehn Ecken, deren Flächen in

_I
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iwei seehszfählige Systeme vertheilt sind. Diese Körper entstehen auch

durch Hemiedrie der Didodekaeder, aber dadurch, dass die abwechselnden

Flächen heri-sehend werdbn, und. die beiden aus einem jeden Didodekaeder auf diese

Weise hervorgeheilden Gegenhemieder werden durch die Beinamen rechts und

links gewendetes unterschieden. Wenn man nämlich die Vertheilung der Dido-

dekaederflächen nach den ihnen zu Grunde liegenden Dihexaedern der Hauptreihe

berücksichtigt, so liegt von jedem der Flächenpaare die eine Fläche rechts, die

andere links an der zugehörigen ‘Nebenkante; werden nun in dem einen Falle alle

auf gleiche Weise rechts liegenden Flächen herrschend, so entsteht ein reehtsgewen-

' detes Trapezoiddihexaeder, in dem anderen Falle ein linksgewendetes. Dieser

Unterschied wird durch ein vorgesetztes r oderl an dem mit dem Nenner 2 ver—

sehenen Zeichen des Didodekaeders dargestellt, wodurch gleichzeitig d1cse Hem1eder

von den anderen Hemiedern der Didodekaeder unterschieden werden , so sind

. z. B. r I—n—2131-1 und 1131231 die beiden aus dem Didodekaeder mDn hervorgehenden

Trapezoiddihexaeder.

Die Kanten eines jeden Trapezoiddihexaeders sind dreierlei Art: zwölf

Endkanten‘, deren Kantenlinien zu je sechs von den Endpunkten der Hauptaxe

ausgehen; sechs kürzere sehärfereund sechs längere stumpfere Seitenkan-

ten,wwelche einzeln mit einander abwechseln und deren Kantenlinicn schief (im

Ziekzaek) laufen. Die Ecken sind zweierlei Art: zwei regelmässige seehskan-

tige, von den Endkanten gebildete, die Endecken, derehSeheitelpunkte die End-

punkte der Hauptaxe sind; zwölf unregelmässige dreikantige, die Seitenecken,

welche von je drei verschiedenen Kanten gebildet werden und deren Seheitelpunkte

nicht in einer Ebene, sondern in zwei demMittelqueerdurchschnitt parallelen Ebenen

so liegen, dass seohsiabweehselnde in der einen, die sechs anderen in der anderen

liegen. Die Seitenkanten lassen sich durch ihre Beschaffenheit im Allgemeinen nicht

in ihrer Lage bestimmen; ihre Kantenlinien werden zunächst durch die Ebene des

Mittelqueerdurchschnittes halbirt und in den Halbirung5punkten je sechs gleicher

liegen die Endpunkte der Nebenaxen, und in denen der sechs anderen die End-

punkte der horizontalen Zwischenaxen, zufolge welcher Beschafi'enheit die ersteren

die Grund-, die anderen die Neben-Seitenkanten oder -Kanten genannt

werden, analog den beiderlei Ecken der Didodékaeder, durch deren Scheitelpunkte

diese Kanten halbirt werden. Wenn man wieder das allgemeine Axenverhältniss

(A:B. nB) oder (A:‘nB: B) zur Bestimmung der Flächenlage wählt, so werden bei

den Trapezoiddihexaedern die längeren Seitenkanten die Nebenkanten und die kür-

1+2f3— ;ist aber n>——1+21/3—,

so sind die kürzeren Seitenkanten die Nebenseitcnläanten und die längeren die

zeren die Grundseitcnkanten sein, so lange n<——
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Grundseitenkanten. Der Mittelqueerdurchschnitt ist ’ei
die vertikalen Haupt- und Nebenschnitte sind Rhomben.

‘ Wenn die Endkenten mit X, die NebenSeitenkante‘n mit Y und. die Grundsei-tenkahten mit Z bezeichnet werden, so erhält»man allgemein für ihre Kantenwinkel

n symmet1‘isch'es Zwölfseit,

die nachfolgenden Werthe: ‚ ‘ '

cos.X£—— 2A’(n=_u+l)+3n=ßfl Af(nfl-n+lj
4A‘<n’—n+U+—WB“ ”iX:JWl)+3TBTT -
„„g‚ „= MIA—Liijililili’}.

Aufl<an+l) ’ ‘
__ 2A’(4n—n’—l)—3n’ß‘ ’ __{zT/"wCOS.Y—— — mWä—nng'ßj, cos. ä-Y— __‚_.* _‚___‚ ,

fÜA’(n’—*n+l)+3n’B’]’

1_ __.“A(nli)ä_., tang.gY—V.g—ff—W‚

\

‚ __ ‘2A’_(n“—l—2n—‘2)——3n”l32 1 __fÄ”(2—n)’ 3n’B—i]_CCS. Äf—4Aaöl—2Twm, COS.;-Z—.„ +

 

 

f[4A” (n’—n+l)+3n’lä;]’/
A ‘.

tang. %- Z= .___„P w
\ffi£ä$éfi$fi‘

Als Beispiele der Trapezoiddihexaedefmögen nachfolgende fiir das schon obenaufgestellte Grundverhältniss geltende dienen; welche die Hemieder der Didodekae—der Di, ?;D3 und 6D;‘g sind:

 

‘ Elndklinten. Grund. Nebenseltenkanten., _ .1_2)l 136011’56” 94012( 4" 89038'32”
ID|. ‘
" “ 130 33 6 106 58 0 108 35 102

0
5 C

c
i
n„ 120 39 2 135 3_19‘ 155 58 24.2 ‘

4) Die trigonalen Prismen.
\ ‘

\(Syn. Gleichkantig dreiseitige oder trigonale Säulen; v. Glo c ker.)

Hierunter versteht man gleichseitig dreiseitige Prisinen, bei denen ein auf dieKanten senkrecht gefiihrter Schnitt ein gleichseitiger Triangel ist.
durch Hemiedrie der ‘hexagonalen Prismen der
Herrschendwerden der abwechselnden Flächen und es ist daher das Zeichen einessolchen trigonalen Prisma das Zeichen des Holoeders ‚mit dem Nenner 2, also
wD—2

Sie entstehen

Nebenreihe durch

 

und_die beiden gleichen mir verschieden gestellten Hemieder eines Holoeders
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werden durch den dem D des einen beigefügten Accent unterschieden. Die drei

Kanten eines solchen Prisma sind regelmässige und ihre Kantenlinien gehen durch

' die Endpunkte dreier abwechselnder Nebenaxenhäll’ten parallel der Hauptaxe; der

Kantenwinkel ist = 60°. Die Flächen sind durch je zwei dieser Endpunkte parallel

der Hauptaxe gelegt. Der Mittelqueerdurchschnitt ist ein gleiehseitiger Triangel.

‘Ein trigonales Prisma. ist anzusehen als das letzte Glied der Spitzen Ditrioeder,

indem bei dem Wachsen des Werthes m bei dem Falle, dass in unendlich gross

geworden, je zwei an einer Séitenkante liegendeDitrioederflächen in eine derHaupt- ‚ ‚

exe parallele Ebene fallen und. eine Prismenfi‘a'che bilden.

5) Die ditrigonalen Prismen.

Hierunter hat man gleichseitig sechsseitige Prismen zu verstehen, bei denen

ein auf die Kanten senkrecht geführter Schnitt ein symmetrisches Sechsseit ist. Sie

entstehen durch Hemiedrie der*dodekagonalen Prisnien dadurch, dass die

an den abwechselnden Grundkahten liegenden Paare herrschend werden, und sind

die Extremgestalten der Diploditrioeder, indem bei der Zunahme des Werthes in,

durch welchen die Hauptaxe vervielfaeht wird, endlich der Fall eintritt, dass bei

m=oo je zwei an einer Seitenkante liegende Fläbhenm eine der Hauptaxe parallele

Ebene fallen und. eine solche Prismenfläche bilden. Die sechs Kanten sind regel-

m'assig und zweierlei Art, drei stumpfere und drei schärfere; die stumpferen sind

die unveränderten Grundkantcn des Holoeders und behalten auch hier den Namen

Grundkanten, die sohär‘feren hei3scn im Gegensatz zu ihnen Nebenkanten.

Die Kanten wechseln einzeln untereinander ab und der l\fittelqueerdurchschnitt ist

ein synimetrisches Sechsseit. Die Kantenlinien der Grundkanten gehen'durch die

Endpunkteder unveränderten abwechselnden Nebenaxenhälften,* während die der

Nebehkanten durch die Endp1inkte der abweChselnden verlängerten Hälften, beide

parallel der Hauptäxe‘ gehen. Das Zeichen dieser Prismen ist das der entsprechen-

 
D . . . ' ,

den Holoeder mit dem Nenner 2 , also allge'mein m n„ die be1den gle1chen Gegen-

hemieder werden durch denbeigefügten Strich an dem Zeichen des einen unter-

schieden. ' ‘

Bezeichnet man die Grundkantendurch X und. die Nebenkanten durch Y, so

ist die Grösse der ersteren, als der unveränderten des entsprechenden Holoeders,

auch durch dieselben Funktionen bestimmt, wie für X Seite 145 angegeben ist, fiir

. Y dagegen gelten folgende Werthe:

2n —— 2112 +1 2n—l %
. CCS. Y:—gzm, COS.;Y— m,tang.2Y=2n_1 .
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Als Beispiele dieser Prismen, welche in der Natur noch nicht beobachtet wor—
den sind, können die drei nachfolgenden mit ihren Kantenwinkcln dienen:

 

 

 

2 Grundkanten 370 53 48” Nebenkanten 1020 6' 12"
ooDä . ‘ ‘2 „ 147’ 47 45 . „ 92 12 ‚15
ml); ' ‘‚2 „ 158 12 48 „ 81 47 12.

. \ b) Mit parallelen Flächen.

1) Die Rhomboeder.

(Synf Rautenfiächner; Weiss. Rautenflach;vlläaumer. Achteekige Hexaeder z.Th.Bern—
hardi.) .

“Ein Rhomboeder ist ein von sechs gleichen und ähnlichen
Rhomben umschlossener Körper mit zwölfKanten und acht dreikan-
tigen Ecken, dessen ' Flächen in zwei dreiz'alhlige Systeme ver-
theilt sind. Die ausschliesslich so benannten Körper, da es auch derartige tetar-
toedrische Gestalten giebt, entstehen durch Hemiedrie'der Dihexaeder der
Hauptreihe, durch ‚HerrschendWerden der abwechselnden Flächen. Ihr Zeichen
ist demnach das der Dihexaeder der Hauptreihe mit dem Nenner 2, also nach den

mD_ D .
verschiedenen Arten derselben —2—‚ T und m, und die beiden jedesmaligen 

Gegenhemieder eines Holoeders, die sich nur durch ihre Stellung unterscheiden,
werden durch den an das D des einen hinzugefügten Strich unterschieden, so dass

2—/ das‘Gegenrhombdéder zu ;D ist und genannt wird.

Die ‚Kanten, welche.alle gleichlang sind, sind, zweierlei Art: sech s; sym-
metrische, die Endkanten, deren Kantenlinien zu je drei von einem Endpunkt
der Hauptaxe ausgehen und verlängert die horizontalen zwischenaxen treffen; je
zwei sind einander parallel und liegen in der Ebene eines vertikalen Nebenschnittes.
S e chs ‚unregelmäsfige Kanten, di e S eitenk anten, deren Kantenlinien im Zickzack
laufen und zu je zwei einander parallel gehen und in einer Ebene liegen. Durch die
Endpunkte der Nebenaxen werden die Seitenkantenlinien halbirt und jeder Seiten—
kantenlinie gehen zwei Endkantenlinien parallel. Die Ecken sind auch zweierlei
Art: zwei regelmässige, von den Endkanten gebildete, die Endecken, deren
Scheitelpunkte die Endpunkte der Hauptaxe sind; sechs unregelmässige, die Sei-
tenecken, welche von je zwei Seitenkanten und einer Endkante gebildet werden
und von denen die Scheitelpunkte je dreier abwechselndefx in einer dem Mittel-
queerdurchschnitt parallelen Ebene liegen. Der Mittelqueerdurchschnitt selbst ist
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eine durch die Halbirungspunkte der Seitenkantenlinien gelegte Ebene und ein

regelmässiges Sechsseit. Die vertikalen Hauptschnitte “sind Rhomben und die ver-

tikalen Nebenschni'fite Rhomboide. ,
Stellt man das reguläre Hexaeder so, dass eine der trigonalen Zwischenaxen

desselben senkrecht steht, so bildet es ein Rhomboeder, dessen Flächen nicht Ehem-

ben, sondern Quadrate sind und dessen Kanten und Ecken untereinander gleich

sind. Verglichen mit dem so gestellten regulären Hexaeder werden die Rhomboe-

der als spitze undstumpfe im Allgemeinen unterschieden, je nachdem die End-

kantenivinkel kleiner oder grösser’als 900 sind. Bei den spitzenRhomboedern sind

also die Endkantenwinkel kleiner als 900 und demnach die Endecken spitzer als die

Hexaederecken; die Seitenkantenwinkel dagegen sind grösser als 900 und daher

stumpfer als die Endkantenwinkel, mit denen' sie sich zu 1809ergänzen. Bei den

stumpfen Rhomboedern sind die Endkantenwinkel grösser als. 900 und demnach die

Endecken stumpfer als die Hexaedereeken; die Seitenkai1tenwinkel sind kleiner als

900, also schärfer als die Endkanten, und die Seitenecken spitzer als die Endecken,

was bei den spitzen umgekehrt der Fall ist.

Da.nn Allgemeinen die Flächenlage der Rhomboeder als der Hemieder der

Dihexaeder der Hauptreihe durch das Axenverhältniss A:B:B bestimnit wird, so

wird auch durch die Werthe von A und B die Grösse der Kantenwinkel bestimmt,

und wenn mit X die Endkanten und mit Z die Seitenkanten bezeiehnet werden, so

erhält man für sie folgende Werthe zur Bestimmung ihrer Grösse:

 

 

' 3131—2A2 „ ' Af3 1 f(A’+3B')
. __ _, _‚__„_ „ ‚v __ ___—___ X__—- ___.— .cos X-—— 3B'+4A“ cos. g...Xf(ziA’-f—3B’)’ta.ng 2 Af?? ,

‘2A_313= ' f_<_A’+BB’) ‚ , ‘COS'Z___IA2+3B’=_COS‘ X, cos. 1Z-— T—(4Ai—l—3B’)’

‚AL—3—
tang. ;Z____-f(A’+3B')I

'Wenn diese Grössenbestimmungen auf ein, bestimmtes Grundverhältniss be-

zogen werden,_ durch welches die Grundform D und ihr Hemieder % ausgedrückt

 
. . . /D D . . .

Wird und von welchem d1e Hem1eder m—2- und ‘ im als die der sp1tzeren und

stumpferen Dihexaeder der Hauptreihe abgeleitet werden, so ergeben sich fiir diese

drei Arten Rhomboeder nachfolgende Winkelf'unktionen: /

Für das Rhomboeder % ,

a_[___5 f(afl+3_“T_f)

f(4a*+ab=)’°ang’X= 31/5— ‘cos.X=—  :_ :‘
äb_2i_, cos.%X=—
3h’+4a’
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. aa=_3bz« . f(———aa+3bz) , a V3" —_ .‘__ l ’ -— tan . Z'—.— —' ‘"_:fi:i.‚
eos. A _ 4a’+3b’ , cos.‚ A_. fär@l’ E g ‘ fta’+3b*)

‚ n l) ‘ ‘Für die Rhomboeder%

. 3b’—2m’a’ , __ „‚ _.’Ü_V3____ ta lx—_—_r\/‘(mlfiaj'im_n)r_;CCS. X:——m5‘, COS.g-X—— f(4;1äiifl—3bfl), {lg-; ——maVä/ ‚

‘ 2ni’a’-—3b‘ ‚ f<?fiä5ügätäf mfg“cos. Z: — 17‘3b—5’ cos.ä Z : w—»äi_%zr‚ tal1g,%Z=—lr__T—;;'4111 a. + f(4m’a’+3b ) fm & +3b3
)Fiir die Rhomboede'rl “°"? , ' > _

3m2bi—2a’ 1x... £_‚“’s" X:“.M’°°s' "’ >“ f@fifiiä>’
.rx=‘__f<a’+3afi_b’> ‘.tang @ _ af3 ,

2a’——3m’b’ f(a.’+3m’b‘ß‘ 7 — ——‘—__. 1 ’ a—-cos. A__4afl+3mfib’ , cos. 5A_if(4wfl”j3_mäb_‚),

a£3_ ,
f<af+3m*bfl> _

. ' , \

Unter den in der Natur vorkommenden Rhombocdcrn mögen des Beispiels
_ . D 21) D2.2wegen die bei dem KalksPath vorkommenden dre1 Rhomboeder ;, ? und T

dienen, welchen dasAxenverhältniss a:b:b =-f27:{37:f15 als Grundverh'ziltniss
zu Grunde liegt: ( ,

tang.éZ :

"% Endkanten 1050 5' 10.” Seitenkanten 740 54’ 50"
2D

'»2— „\ 78 51 2 „ 101 8 58
132,2 - ‚ »7 „ _134 57 9 . „ 45 2 51_. ‚ .

2) Die Skalenceder„
(Syn. Drei— und Dreikantner; Weiss. Ungleichkantige sechsseitige Pyramiden; Mohs. Bipyra—moide; Hausmann. Kalkpyramiden; v. Beamer. Hexagonale Skalenoeder; Nau-mann. Dihexagonale Skalenoeder; Breithaupt.) ‘

Ein Skalenoeder ist eine von zwölf gleichen und ähnlichen
ungleichseitigen Triangeln umschlossene Gestalt mit achtzehn
Kanten und acht Ecken, deren Flächen in sechs Paare vertheilt_sind.
Sie entstehen durch Hemiedrie- der Didddekaeder dadurch, dass v'venn
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man die Didodekaederflächen111 zwölf Paare nachden Dihexaederflächen der Haupt—

reihe vertheilt betrachtet, die abwechselnden dieser Paare „herrschmd werden,

gerade so wie es beim Uebergang der Dihexaeder der Hauptreihe in die Rhomboé-

der der Fall war in Bezugauf dieeinzelnen Flächen, welche hier den Paaren ent-

sprechen; Da; die Flächen eines solchen Paares an den Nebenkante'n liegen, so kann

man auch sagen, dass die Skalenoeder aus den Dido'dekacdern dadurch hervorgehen,

dass die an den abwech'selnden Nebenl<anten liegenden Flächenpaare herrschend

werdenn Das Zeichen _der Skalenoederist demnach auch wiederum das der

Didodekaeder mit dem Nenner 2, welcher aber zur‘ Unterscheidung der obigen

schon angeführten Hemiedér unter einen doppelten Theilungsstrich gesetzt wird,

um damit zu gleicher Zeit die Parallelität der Flächen auszudrücken, und die beiden

jedesmaligen aus einem Holoeder hervorgehenden Gegenhemieder werden durch den

Accent an dem D des einen unterschieden, so dass alsoD z.B. die beiden aus dem
\

m’l)
, Didodekaeder mD hervorgehenden Skalenoeder durchm—Dund. T bezeichnet und

unterschieden werden.

Die Kanten eines jeden Skalenoeders sind dreierlei Art: sechs längere

stumpfere ‚und sechs kürzere schärfere Endkanten, und sechs Seiten-

kanten. Die Endkanten sind symmetrisch und drei jeder Art gehen untereinander

abwechselnd von einem Endpunkt der Hauptaxe aus und verbinden denselben

durch ihre Kantenlinien mit den horizontalen Zwischenaxen, welche durch das Cen-

trum ungleich,getheilt werden. Die längeren Endkanten sind die unveränderten

Nebenkanten des entsprechenden Holoeders und. in ihnen enden die kürzeren Hälf-

ten der Zwischenaxen, welche dieselben wie im Holoeder sind. Die Seitenkanten

sind unregelmässig und gehen wie die Seitenkanten der Rhomboeder im Zickzack;

. ihre Kantenlinierr werden durch die Endpunkte der Nebenaxen halbirt und durch

diese Iinlbirunäspunkte ist die Ebene des Mittelqueerdurchschnittés “gelegt. Die

Ecken sind zweierlei Art: zwei symmetrische sechskantige, die Endecken,

deren Scheitelpunkte dieEndpunkte der Hauptaxe sind und welche‘ von den abwech-

selnden Endkanten gebildet werden; sechs unregelmässige vierkantige, die Sei-

-tenecken, deren Scheitelpunkte zu je drei abwechselnd in einer dem Mittelqueer-

durchschnitt parallelen Ebene liegen,. also drei abwechselnde in einer Ebene ober-

halb und drei abwechselnde inieinerE'bene unterhalb wie die Seiteriecken der Rhom-

boedcr; die Ecken selbst sind gebildet von jezwei Seitenkanten undzwei verschiedenen

Endkanten. Der Mittelqueerdurchschnitt ist ein symmetrisches Zwölfseit; die ver-

tikalen Hauptschnittc sind Rhomben und die vertikalen Nebenschnittc Rhomboide.

Da die Lage der Skalcnoederflächen durch dasselbe Axenverhältniss bestimmt

wird, wie die Lage der Didodelcaederfläichcri, ‘ also im Allgemeinen durch das schon

oben näher bestimmte Verhältniss (A:«B:uB) oder (AtnB zB), so werden auch die
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, Kantenwinkel im Allgemeinen durch die in ihm enthaltenen Grössen bestimmt wer-den. Bezeichnet man nun die kürzeren Endkanten mit X, die längeren mit Y und
\ die Seitenkantenmit Z, so ist nur die Grösse fiir X‘und Z anzugeben, da die Grösse

des Winkels Y, des der längeren Endkanten mit der des Winkels Ylder Didode-
kaeder übereinstimmt, indem die längeren Endkanten die unveränderten Nebenkan-
ten der Didodekaeder sind. Es ist: ‘ \

2A’(2n’—2n—l)+3n’B’ \ ' Afg—...'__ ——_$_‚ ___E „1 :—\ __——°°S°X— 4A’(n’—n+l)+3n’B’ ’°°s 2X fmgaßz'y
] [A’(2n—l )’l +3n’B’ATt . ‘ X_—————w . __ .eng ; ’ „ {3 ‚

/

’ ’ n—2—2n’B’ ' "{ z _ z z ‚'-°°S- Z =“ä+f—„$„— °°S-%Z‚= fiiA(_izi_tg—Tlizi—BT
nAf3_

Als Beispiele der Skalenoeder mögen die drei bei demKalkspath beobachteten
und auf das Grundverhältniss a:b:b=f{izf37zfz?7 bezogenen Skalenoeder

 

tang. äZ=

 

 

2D‘ 3D5 5D5 '. . ‘. .?“ , =2_—7I und 75 mit ihren Kantenwmkeln dienen.

Kürzere längere Endkanten. Seitenkanten.
2 .‘-

12)“ 1360 2' 42" 1550 48' 49“ 1130 44‘ 26"

3D; ‘ " ' - _T 104 37 52 144 24 17 132 58 25

5 _5

\ _];_‘ 109 1 20 134 27 37 150 44 19“.

‚s) Die hemiedrischen Dikexaéder.
(syn. Hexagonale Pyramiden von abnormer Flächenstellung; Naumann. Dihexae’derähnliche

llemididodekaeder; v. Glo cker.) ‘ ’

Der allgemeine Charakter dieser Krystallforinen ist derselbe, wie der der oben
angeführtenDihexaeder, nämlich dass sie von zwölf gleichschenkligen Triangeln
umschlossen sind, welche untereinander achtzehn Kanten und acht Ecken der oben
angegebenen Art bildend, in zwei sechszählige Systeme so vertheilt sind, dass jedes
derselben bei gemeinschä.ftlicher Basis eine gleichkantige sechsseitige Pyramide bil-
det und dass die gerade Verbindungslinie der Gipfelpunkte beider Pyramiden die
Hauptaxe ist. Sie ‚unterscheiden sich von den oben aufgeführten holoedrischen
Dihexaedern durch die Lage der Flächen, wie aus ihrer Entstehung hervorgeht. Sie

\

\
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sind nämlich Hemiedér der Didodekaeder und entstehen aus denselben da-
durch, dass die an denSeiténkanten liegenden Flächenpaare abwechselnd herrschend
werden, also gerade so, wie die hemiedrischen quadratischen Oktaeder aus den
‘Dioktaedern. Die Lage ihrer Flächen wird demnach auch wieder durch das allge-
meinste Axenverhältm'ss A:B:nB oder A:nB:B der‘Didodekaederfiachen allgemein
bestimmt, so dass sie ihrer Lage gemäss eine Zwischenreihe zwischen den Dihexae-
dern der Haupt- und Nebenreihe bilden und daher auch Dihexae’der der

« — Zwischenreihe genannt werden können. Eine Fläche derselben ist also durch
den Endpunkt der Hauptaxe, durch den Endpunkt einer unveränderten halben
Nebenaxe und durch den Endpunkt der durch 11 vervielfachten anderen halben
Nebenaxe eines Sextanten gelegt, wodurch die Endpunkte der Nebenaxen und der
horizontalen Zwischenaxen durch nichts in den äusseren Begrenzungselementen be-
stimmt sind. Der Mittelqueerdurchschnitt ist ein regelmässiges Sechsscit und die
vertikalen Haupt— und Nebenschnitte sind Rhomben. Das Zeichen dieser hemie-
drischen Dihexaeder ist zunächst das der Didodekaeder mit dem Nenner 2, wobei
auch wieder wegen des Parallelismus der Flächen der doppelte Theilungsstrich
anzuwenden ist; zum Unterschiede jedoch von den Skalenoedern wird noch der
Buchstabe r oder 1 vorgesetzt, insofern man wieder auf die Lage der Didodekaeder-
flachen gegen die Dihexaederfl'alchen der Hauptreihe Rücksicht nimmt, denn jedes
vierflächige um eine Nebenecke gruppirtes Flächensystem, welches je zwei an einer
Seitcnkante liegenden Flächen der Dihexaeder entspricht, wird durch die Neben-
kanten in eine rechte und linke Hälfte getheilt, und durch die Hemiedrie werden
entweder alle auf gleiche Weise rechts oder links liegenden Hälften dieser Systeme
herrschend, um ein hemiedrisches Dihexaeder hervorzubringen. So würden also
z. B die aus einem Didodekaeder mDn herwrgéhenden hemiedrischen Dihexaeder
 mnD mD

durch r —2—- und l m2=£ unterschieden und bezeichnet werden.

Was die Grösse derKantenwinkel betrth so sind nur die init X bezeichneten
Endkanten zu bestimmen, die Seitenkanten sind die gleichnamigen unveränderten
des jedesmaligen Holoeders; für den Kantenwinkel X geltenim Allgemeinen nach.
folgende Funktionen, welche mit denen der Endkanten der Trapezoiddihexaéder
übereinstimmen: '

.2Afl(n=-sii;|:i)+snzian cos 1X_Af(n’—n+l)
4A’(n’—n+l)+3n’ß“ ? _ _[4A’(n’—n+l)+3n’B’] ’

LX: J:? ,/ [A2(nfl-n+i)+fßfl_
_ tang.ß Afm(nfi—n+l]

cos.X=-—
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4) Die hémiedriselfien hexagonalen Pris'menu
(S'yn. Hexagonale Prismen von abnormerFläehenstellung; Na um 3 n n.) .

‘Die hemiedrisehen hexagonalen Prismen unterscheiden sich der Gestalt nach
nicht yon den beiden hexagonalen Prismen der Haupt- und der Nebenreihe, indem
sie so wie diese gleichséitig-sechsseitige Prismen sind, bei denen ein auf die Kantensenkrecht gefiihrter Schnitt ein regelmässigcs Sechsseit ist.‘ Die Flächen eines sol—chen Prisma sind gleichfalls der HauPtaxc parallel, aber-'\durch die Lage zu den
Nebenaxen unterscheiden sie sich von OJD und odD2. Sie entstehen nämlich durchHemiedrie der dodekagbnalenPrisme’n, indem die abwechselnden Flächen "
herrschend werden, und werden daher auch durch das Zeichen derselben, eoDn, mit.dem Nenner 2 bezéichne t. Die beiden jedesmaligen Gegenhemiedér eines Holoe-
ders kann man in Bezug auf“ die hemiedrisehen Dihexaeder durch die vorgesetzten
Buchstaben r und l unterscheideix, indem durch die Hemiedrie entweder alle rechts?an dénNebenkanten liegenden'Fläehen oder alle links liegenden herrschend werden,

«Du
 

so dass also die beiden Zeichen der Gegenhemieder allgemein r % und 14
seinlwerden. Vermöge derEntstehungsweise eines solchen Prisma sind seine Flächendurch den Endpunkt einer unveränderten Nebenzixenhälfte und der anderen durch
\n vervielfachten parallel der Hauptaxe gelegt, welche Lage das Verhältniss
(wazbznb) oder ('éxiaznbzb) angiebt.

\

\

C. Telartoedrisclie Formen.

a) Mit nicht parallelen Flächen.

1) Die Trapezoidditri‘oeder.
' ‘ l \

„ (Syn. Trigonale Trapezoeder;Naumann. ‚Ditrigonale Trapezcéder;Breithaupt. VonTru-pezoiden begrenzte pyram'idenähnliche Gestalten; Mobs. Plagieder; ’Haidinger. Tri—
gontrapezoeder; v.Glocker.) . , '

Ein Trapezoidditrioéder ist eine von sechs gleichen und ähn-
lichen Trapezoidén umsehldssene Gestalt, mit zwölf unregel-
mässigen Kanten und acht dreikant'igen Ecken, deren Flächen in
zwei dreizählige Systeme vertheilt sind. ‘

Sie entstehen durch Hemiedrie der Diploditrioeder oder der Skalenoeder oder
der Trapezoiddihexaeder, und sind demnach T e t a r t 0 e d e r d e r D id 0 d e k a e d e r.
Aus den Diploditrioedern entstehen sie durch Herrschendwerden der abwechseln— '
den Flächen, aus den _Skalenoedern durch Herrschendwerden der an den abwech-
selnden Seitenkmten liegenden Paare' Und aus den Trapezoiddihexaedern durch
Herrschendwerden der an den abwechselnden Grundkanten liegenden Paare.— Ihr
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Zeichen ist dasjenige des Holqeders mit demNenner 4, und. die vier möglichen
Tetartoeder werden durch die vorgesetztenßuchstabw r und l und den beigefügten
Accent unterschieden, wodurch einerseits dieLage der Flächen zu den Nebénkanten
im Holoeder und, anderseits die entgegengesetzte Stellung angegeben wird, so dass
also die vier Zeichen für die vier Tétartoeder eines Hol'oeders, z. B. der Vier
möglicherweise aus einem Didodekaeder mDn hervorgehenden Trapezoidditrioéder,

die Zeichen r —-?-n-, r ml)I——n, l_nlf———n und. 1m 11 sein würden. " \

Die Flächen der Trapezoidditrioeder sind von der Art, dass von den vier Sei-

ten der Trapezoide zwei gléichlang’und verschieden von den beiden anderen unter
sichungleichen sind; hiernach werden aueh die Kanten selbst dreierleiArt,
sein, nämlich: sechs Endkanten, deren Kantenlinien zu je drei von den Emd-

 

punkten der Hauptaxe ausgehen, ferner dl ei längere stumpfere und drei kur-
z_ere schärfere Se1tenk anten, welche untereinander einzeln abwechselnd'1m
Zickzack laufen, und deren Halbirungspunkte die Endpunkte de1 ungleich getheil-
ten Nebenaxen sind. Die Ecken sind zweierlei Art: zwei regelmässige, die
Endecken, deren Scheitelpunkte die Endpunkte der Hauptaxe sind, und welche
von den Endkanten gebildet werden; sechs unregdmässige, die Seitene ck en,
welche von je einer Endkente und zwei verschiedenen Seitenkanten gebildet werden
und deren Scheitelpunkte zu je drei in einer dem Mittelqueerdurchschnitt parallelen
Ebene liegen. Der Mittelqueerdnrchschnitt ist ein symmetrisches Sechsseit, die
vertikalen Hauptschnitte sind Deltoide.

' Da. die Lage der Flächen allgemein durch das Axenverhältniss der Didodekae-
,derflächen (A:B:nB) oder (A:nB :B) bestimmt wird, so wird auch die Grösse der
IKantenwinkel dürch die in diesem Verhältniss enthaltenen Grössen äusgedriickt
werden. Wenn die Endkanten mit X, die beiderlei Seitenkanten durch Y und Z be-

' zeichnet werden, so ist die Grösse der einen v0n den letzteren, Welche die. unverän-
derten Grundseitenkanten der Trapezoiddihex'aeder oder die unveränderten Seiten-
knnten der Skalenoeder sind und mit Z bezeichnet werden, schon oben unter dieser
Bezeichnung bestimmt; für die Winkel X eher und. Y ergeben sich nachfolgende
Werthe: ‘ ‘ ‘ ‘

 

2A=(n=_n+i) 311213n %X___ Af3f(nfl_n+i)

cos. X =W’cos f[4Az(nl„n—f'l)+3nißfl]

WW?1 ____________

_°“‘g' ‘-X= Afsman-+1) ‘ '
_‘ %”;‘fiTDTWP’BL 1 ' @Tw'ziä‘zj“ _eos. Y _‚' 4A’(ll’e—n+l)+3u"ßz , cos.„Y= f[ßhä’(n*—W

A
„tung.‘Y=‚KL—«__.

\/[A’(2n—l)H—3n'B‘]
11
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, 2) Die tetartoedrischenDitrioeder. ' '

Unter diesem Namen sind diejenigen Ditrioéder verstanden, welche durch

Hemiedrie der Diploditrioeder und hémiedrischen Dihexaeder hervorgehen undm

ihren allgemeinsten Gestaltseigenschaften mit den hemiedrischen Ditrioedern über-

einstimmen, nur in der Lage der Flachen verschieden sind. Aue den Diploditrioe-

dern entstehen sie durch Herfichendwerden— der an den abwechselnden Seitenkanten

liegenden Flächenpaare und auf gleiche Weise aus den hemiedrischen Dihexäedern;‘

sie sind demnach Tetartoeder der Didodekaeder und erhalten das Zeichen

der Holoeder mit dem Nenner 4. Zum Unterschiede aber von den Trapezoidditrioe-
. l . .dern werden die Buchstabenausdrücke —1- oder -;— ausser dem Aecente belgefügt,

indem nämlich von den beiden an einer Séiterikante liegenden Flächeri die eine

rechts und die andere links bei gleicher Betrachtungsvieüe nach Flächienfiaéii‘en
liegt, so dass also z.B. die 4 möglicherweise aus einem Did6dekaeder mD hervor-'

rmD r ’mD' 1 mDv ‘
—— undgehenden tctartoedrischen Ditrioeder durch die Zeichen T——4 , —1— T’ ; 4y

:
ll . . ‚ „__.. ‚ ., ‚ ‚. ‚ .

— TR unterschieden und. bezeichnet werden. Dielindkantenwmkel st1mmen m der
I

Grösse mit den Endkantenwinkeln der Trapezoiclditrioeder überein und die Seiten—

kantenwinkel sind die unveränderten des Holoeders.

‚— 3) Die tetartoedfischen trigonalén Prismen.

Dies sind diejenigen gleichseitig-dreiseitigen Prismen, welche durch Hemiedrie „

der ditrig‘cnalen und der hemiedrischen hexagonalen Prismen dadurch hervorgehen,

‚ dass die abwechselnden Flächen derselben herrschend werden. Sie sind demnach

Tetärtoeder der dodekagenalen Prismen und erhalten das Zeichen dersel-

ben o€l)n mit dem Nenner 4, wobei die Buchstaben r und ] ausser dem Accent bei-

gefügt werden, um die vier Tetartoeder eines Holoeders zu unterscheiden, so dass
Du ooD’n ooDn

, 1' 4 11

bezeichnet werden. Der Kantenwinkel ist 600.

und I—D—— nnté_réchieden im'd   

. ‘oo
diese vier Tetartoeder durch r

b) Mit parallelen Flächen.

_ Die tetartoedi-ischeh Rhomboed‘é'r.

(S y n. Rhomboeder von abnormer Flächenstelluxig; Na u m a n n. Rhombentetartoeder}

Hierunter sind diejenigen Körper zu verstehen, welche ihrer allgemeinen Be-

schafi‘enheit nach mit den oben angeführten Rhomboedern, den Hemiedem der.

Dihexaeder der Hauptreihe, übereifistiihmen, aber düréh Hemiedrie der hemiedri-
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schen Dihexaede1 und de1 Skale1ioeder dadu1ch hervorgehen, da55 dieabwechseln-
den Flächen herrs'chend werden. Sie sind mithin Teta1toeder der Didode-
kaeder und werden zum Unterschiede von den schon erwähnten Tetartoedern
durch den doppelten Theilungsstrich unterschieden, um zugleich auf die Parallelität
der Flächen hinzuweisen. Die vie1 aus einem Holoeder hervorgehenden Tetartoeder \
werden ausserdem noch du1ch die vmgesetzten Buchstaben r und l und durch den
beigefügten Accent unterschieden, so dass die vier aus einen; Didodekeeder z. B.

‘ . . . D Dnaus Du hervorgehenden tetartoedmsche‘n Rhon1boeder d1e Zeichen rTn, rT, IT
D'n ' ' 'und l-——4=‚ erhalten. Der Endkantenwinkel stimmt in der Grösse mit dem der schon ‘

erwähnten Tetartoeder überein und der Seitenkantenwinkel ist der Ergänzungs-f
winkel desselben zu zwei Rechten ‘ _ ‚ .

. Darstellung der zweifachen Comliin‘ationen.

A. lloheder mit lloloedern.

‚ . 1) An der Grundform D -
bilden die Flächen:

mD,Zuschä1-fung der Seitenkanten;

wD,gera,de Abstumpfung der Seitenkanten;
Dmm, sechsfi. Zuspitzung der Endeeken, dieZuSp. Fl. auf dieFl. ger. aufgesetzt;
Deo oo , ger. Abst. der Endecken;

.Dn, Zusehalrfung der Endkanten,

D2, ger. Abst. der Endkanten; ‘

mD2, Zusch. der Seitenecken, die Zusch. Fl. auf die Endkanten ger. aufgesetzt;
ooD2, ger. Abst. der Seitenecken;

D2m‚m, seehfl. Zusp. der E1nlecken‚ die Zu5p. Fl. auf die 'Kantenger.auf-
gesetzt,

Dnm„m zwölf‘fl. Zusp. der Endecken;

mDn, vierfl. Zusp. der Seitenecken, die Zusp. Fl. auf die F1. aufgesetzt, wobei
die Combinationskanten mit den Endkanten entweder nach den End-

;

ecken hin convergiren, ode1 parallel laufen, oder nach den Seiten-
eeken hin convergiren, Wienn m kleiner, oder gleich oder grösser
"als n ist; ‘

mDn, Zuseh. derSeitenecken, dieZusch. Fl. auf dieSei—tenkanten ge1. aufgesetzt.
> ‘ 11*


